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73. Die falſche Schätzung .

Reiche und vornehme Leute haben manchmal das Glück , wenigſtens
von ihren Bedienten die Wahrheit zu hören , die ihnen nicht leicht ein

andrer ſagt .
Einer , der ſich viel auf ſeine Perſon und auf ſeinen Wert und nicht

wenig auf ſeinen Kleiderſtaat einbildete , als er ſich eben zu einer Hochzeit
angezogen hatte und ſich mit ſeinen fetten roten Backen im Spiegel beſchaute ,
dreht er ſich vom Spiegel um und fragt ſeinen Kammerdiener , der ihn von

der Seite her wohlgefällig beſchaute : „ Nun , Thadde “ , fragte er ihn, „ wie⸗

8 viel mag ich wohl wert ſein , wie ich daſtehe ?“ Der Thadde machte ein

Geſicht , als wenn er ein halbes Königreich zu ſchätzen hätte , und drehte
lang die rechte Hand mit ausgeſtreckten Fingern ſo her und ſo hin. „ Doch
auch fünfhundert und fünfzig Gulden “ , ſagte er endlich , „ weil doch heutzu —

tag alles teurer iſt , als ſonſt . “ Da ſagte der Herr : „ Du dummer Kerl ,

glaubſt du nicht , daß mein Gewand , das ich anhabe , allein ſeine fünf⸗

hundert Gulden wert iſt ?“
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Da trat der Kammerdiener ein paar Schritte gegen die Stubenthür
zurück und ſagte : „Verzeiht mir meinen Irrtum , ich hab' s etwas höher
angeſchlagen , ſonſt hätte ich nicht ſo viel herausgebracht . “

74 . Der Wettermacher .

Gleichwie einem Siebmacher oder einem Hafenbinder , wenn er in

einem kleinen Orte zu Hauſe iſt , können ſeine Mitbürger nicht das ganze

Jahr Arbeit und Nahrung geben , ſondern er begibt ſich auf Künſtlerreiſen
im Revier herum , und cgeht ſeinem Verdienſt nach , alſo auch der Zirkel⸗

ſchmied iſt fleißig darauf im andern Revier , und handelt nicht mit Zirkeln ,

ſondern mit Trug und Schelmerei , um die Leute zu berücken , und ſich frei

zu trinken im Wirtshaus . Alſo erſcheint er einmal in Oberehningen und

geht gerade zum Schulz . „ Herr Schulz “ , ſagte er , „könntet Ihr kein

ander Wetter brauchen ? Ich bin durch Eure Gemarkung gegangen . Die

Felder in der Tiefe haben ſchon zu viel Regen gehabt , und auf der Höhe
iſt das Wachstum auch noch zurück. “ Der Schulz meinte , das ſei geſchwind

geſagt , aber beſſer machen ſei eine Kunſt . „ Ei “ , erwiderte der Zirkelſchmied ,

„ auf das reiſe ich ja . Bin ich nicht der Wettermacher von Bologna ? In

Italien “ , ſagte er , „ wo doch Pomeranzen und Zitronen wachſen , wird alles

Wetter auf Beſtellung gemacht . Darin ſeid ihr Deutſche noch zurück. “
Der Schulz iſt ein guter und treuherziger Mann , und gehört zu denen , die

lieber geſchwind reich werden möchten als langſam . Alſo leuchtete ihm
das Anerbieten des Zirkelſchmiedes ein . Doch wollte er vorſichtig ſein .

„ Macht mir morgen früh einen heitern Himmel “ , ſagte er , „ zur Probe ,
und ein paar leichte weiße Wölklein dran , den ganzen Tag Sonnenſchein ,
und in der Luft ſo zarte glänzende Fäden . Auf den Mittag könnt ' Ihr
die erſten gelben Sommervögel loslaſſen , und gegen Abend darf ' s wieder

kühl werden . “ Der Zirkelſchmied erwiderte : „ Auf einen Tag kann ich mich

nicht einlaſſen , Herr Schulz . Es trägt die Koſten nicht aus . Ich unter⸗

nehm' s nicht anders , als auf ein Jahr . Dann ſollt Ihr aber Not haben ,
wo Ihr Eure Frucht und Euren Moſt unterbringen wollt . “ Auf die

Frage des Schulzen , wieviel er für den Jahrgang fordere , verlangte er
im voraus nichts , als täglich einen Gulden und freien Trunk , bis die Sache

eingerichtet ſei , es könne wenigſtens drei Tage dauern . „Hernach aber von

jedem Saum Wein , den Ihr mehr bekommt “ , ſagte er , „als in den beſten
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